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100 Rosen zum
Bistums-Geburtstag
Gera .Am20. JunibegehtdasBistum
DresdenMeißenden100. Jahrestag
seiner Wiedergründung. Auch die
hiesigen katholischen Gemeinden
beteiligen sich.
Aus der Geraer Kirche St. Elisa-

beth wird am Sonntag, 10 Uhr, eine
MDR-Liveschalte in nach Dresden
erfolgen. 100 Rosen will die Ge-
meinde zusammentragen und als
Großbild senden. Danach würden
die Rosen zu alten und kranken
Menschen gebracht. Da dieKapazi-
tät begrenzt ist, soll sich imPfarrbü-
ro unter Telefon 0365/26461 ange-
meldet werden. red

Gespräche
zwischen

Generationen
Neue Reihe startet
am Sonnabend

Gera. Unter demMotto „Generatio-
nengespräche“ startet am Samstag,
19. Juni, eine neue Veranstaltungs-
reihederÖkumenischenAkademie
Gera/Altenburg. Margot Bach (79)
und Jonas Hanschke (19) werden
sich über denGlauben unterhalten.
Im Mittelpunkt stehen dabei die

Fragen: „Brauchen wir Religion?
Und wenn ja, wozu?“. Beginn ist
15 Uhr im „Fliesenschön“ in der
Weinbergstraße 4.
MargotBachwurde inGeragebo-

ren, lebte in Paris, Donauwörth und
München und kehrte vor ein paar
Jahren zurück. Jonas Hanschke
steht kurz vor seinem Abitur am
Goethe-Gymnasium Gera (Ruthe-
neum). Da sich ein junger Katholik
und eine ältere Protestantin unter-
halten, ist es auch eine ökumeni-
sche Veranstaltung. red

Weitere Informationen im Internet:
www.oek-akademie-gera.de

Bis heute glücklichmit der „Glück Auf“
Wohnungsbaugenossenschaft feiert 65-jähriges Bestehen. „Männer der ersten Stunde“ sind jetzt Ehrenmitglieder
Von Christiane Kneisel

Gera.Alfred Flatt undRalf Baum ge-
hören zu jenen, die vor 65 Jahren,
auf denTag genau am17. Juni 1956,
im Bergarbeiterkulturhaus Gera
mit ihrem Beitritt die Genossen-
schaft „Glück Auf“ gründeten. Sie
arbeitetenbeiderWismutundsuch-
ten ein Zuhause in Gera.
Vor demEinzug in eineWohnung

leisteten sie wie alle Mitglieder der
Genossenschaft eine Menge
Arbeitsstunden – eineHerausforde-
rung neben Schichtdienst, Sechsta-
gewoche und Familienalltag. Der
Ehrgeiz war jedoch bei vielen ge-
weckt, denn wer die meisten Stun-
den erbrachte, erhielt zuerst seine
Wohnung.
So ging es auch für Alfred Flatt

vonder Schicht auf dieBaustelle. In
der Kurt-Keicher-Straße baute die
„Glück Auf” 1956 ihr erstes Haus.
Als Alfred undMarianne Flatt dann
dort ihre 65 Quadratmeter große
Wohnung in der ersten Etage bezie-
hen wollten, kam der Schock: „Da-
mals musste man das Umzugsauto
viele Wochen im Voraus bestellen.
Als es vollgepackt vor das Haus
fuhr,war dort nichts inOrdnung.Es
gab keine Eingangstreppe und
sämtliche Türen fehlten“, erzählt
das Ehepaar.
Als gelernter Zimmermann holte

Alfred Flatt erst einmal Werkzeug
und setzte kurzerhand die Woh-
nungstür selbst ein. „So konnten
wirwenigstensunsereWohnungab-
schließen. Außerdem funktionier-
ten weder Licht noch Wasser noch
Gas. Auch die Toilette ließ sich
noch nicht benutzen. So führte uns
unser erster Weg auf den Bahnhof.
um etwas zu essen und die Toilette
zu benutzen. Die Handwerker wa-
ren in allen Räumen zugange, bau-
ten,malertenundwirwarenmitten-

drin undwarteten darauf, einweite-
res Zimmer säubern und einräu-
men zu können“, schildert Alfred
Flatt schmunzelnd.

Reparaturen schneller erledigt
als früher
So abenteuerlich der Einzugwar, so
wohl fühlen sichMarianne undAlf-
red heute in ihremZuhause, das im-
mer noch dasselbe in der Kurt-Kei-
cher-Straße ist.Überhaupt: „Auf die
‘Glück Auf’ lasse ich nichts kom-
men“, sagt der 87-jährige rüstige Se-
nior überzeugt. Natürlich sei vor
derWendedieMiete inklusiveMüll-
und Wassergebühren eine andere,

niedrigere, gewesen, aber dafür
herrschteMaterialmangel. „Jetzt ru-
fen wir bei Reparaturen an und die
Handwerker kommen ruckzuck.
Das klappt wunderbar.“
Überhaupt war das Jahr 1956 für

Alfred Flatt überhaupt sehr ereig-
nisreich: „Im Juli habenwir geheira-
tet, unser Sohn ist imDezember ge-
boren und ich habe die Fahrerlaub-
nis gemacht. Wir haben in diesem
Jahr ein Jubiläum nach dem ande-
ren“, sagt der 87-Jährige schmun-
zelnd über die turbulente Zeit.
“Glück Auf“-Mitglied Ralf Baum

wäre fast der Nachbar in der Kurt-
Keicher-Straße geworden. Dann

wartet der Hobbyfunker jedoch lie-
ber auf eineWohnung in der Leven-
straße. Damals Untertage bei der
Wismut als Elektriker tätig, leistete
auch er Stunden, absolvierte neben-
bei noch ein Meisterstudium. „Es
war schon schwer, aber man wollte
schließlich eine Wohnung bekom-
men“, schildert der 86-Jährige.

Solidarische Hausgemeinschaft
in der Levenstraße
In der Levenstraße ist er nach wie
vormit seiner FrauBarbara – sie hat
ebenfalls im Drei-Schicht-System
gearbeitet und ein Meisterstudium
hinter sich – glücklich. „Alles funk-

tioniert problemlos. Auch im Haus
ist jeder für jeden da.Wir sind rund-
herum zufrieden“, versichern sie.
Das besondere Jubiläum nahm

die Wohnungsbaugenossenschaft
„GlückAuf“ zumAnlass, umanden
historischen Tag zu erinnern und
drei der „Männer der ersten Stun-
de“ zu Ehrenmitgliedern zu ernen-
nen. Neben Alfred Flatt und Ralf
Baum wurde der ehemalige AWG-
Vorsitzende beziehungsweise nach
derWendeVorstand,Rainer Salusa,
geehrt. „Er hat wie kein anderer die
Genossenschaft mehr als drei Jahr-
zehnte lang geprägt“, würdigte Vor-
stand Uwe Klinger.

Der ehemalige Vorstand Rainer Salusa und die „Mitglieder der ersten Stunde“ Ralf Baum und Alfred Flatt (vorne von links) wurden zu Ehrenmitgliedern
ernannt. Dahinter von links: Die Vorstände Uwe Klinger und Mathias Lack sowie der Aufsichtsratsvorsitzende Bernd Liebold. FOTO: PETER MICHAELIS

Von Elke Lier

Gera. Um die Hausaufgaben für ihre
Kinder ausgedruckt in den Händen zu
halten, fährt eine afghanische Familie
von Bieblach-Ost bis nach Lusan in die
Werner-Petzold-Straße 10 zum Inter-
kulturellen Verein. Hier widmen sich
zehn Lehrerinnen und Lehrer, manche
ausgebildet, manche Quereinsteiger,
aber alle pädagogisch und methodisch
geschult, den Hausaufgaben und der
Nachhilfe von rund 75 Migrantenkin-
dernund Jugendlichenvonder1.Klasse
bis zur Berufsschule.
„Sie brauchen nach anderthalb Jah-

ren Corona-Pandemie und fehlendem
Präsenz-Unterricht unsere Hilfe ganz
besonders“, sagtOlgaLangevomVerein
und beschreibt die Situation: „Viele El-
tern sind total verzweifelt. Ihnen fehlt
die Fähigkeit, ihren Kindern beim Ler-
nen zu helfen und oftmals besitzen die
Familien auch keinen PCoderDrucker,

um die Hausaufgaben in Papierform zu
lesenundzu verstehen.Allmählich geht
bei denKindern auchdie somühsamer-
lernte deutscheSprache verloren.Doch
ohneLesen undVerstehen ist Lernen in
anderen Fächern nicht möglich.“ Im
Verein hat man sich den neuen Heraus-

Franziska Fiedler vom Interkulturellen
Verein in Gera bei der digitalen Haus-
aufgabenhilfe. FOTO: INTERKULTURELLER VEREIN

Gera.Das zweiflügelige barocke Gebäu-
de der Orangerie wurde erheblich be-
schädigt. Mitarbeiter der Geraer Kunst-
sammlung stellten am Mittwoch zu
Dienstbeginn fest, dass offenbar in den
Nacht- oder frühen Morgenstunden
Unbekannte insgesamt elf kupferne
Fensterbleche gewaltsam von den Fens-
tersimsen am äußeren Südflügel geris-
sen und entwendet haben.

Das teilt die Stadtverwaltung gestern
mit. Eine Schadensbezifferung obliege
dem Verwalter des städtischen Gebäu-
des, der Elstertal Infraprojekt Gesell-
schaft, und werde noch ermittelt. Der
Schaden wurde bei der Polizeidienst-
stelle angezeigt. Zeugen, die den Vorfall
beobachtet haben, sollen sich an die
Polizeidienststelle Gera unter Telefon
0365/829 0 wenden. red

Diebe suchen Orangerie heim
Elf kupferne Fensterbleche wurden entwendet. Die Polizei sucht nach Zeugen

Hausaufgaben via Internet kompliziert
Interkultureller Verein hilft Migrantenkindern

forderungen des digitalen Lernens und
Lehrens angepasst. Schulungen wur-
den durchgeführt, so dass die Lehrkräf-
te, Ehrenamtliche und Bundesfreiwilli-
ge nun ohne Hilfe selbstständig digitale
Nachhilfe geben können. Besonders ge-
fragt sind Schwerpunktfächer wie
Deutsch, Mathematik und Englisch.
Im Interkulturellen Verein hofft man,

dass vom zwei Milliarden-Euro-Aufhol-
paket der Bundesregierung auch etwas
bei den Schülern aus anderen Ländern
ankommt. Der Wille zum Lernen ist
groß und die Bereitschaft der Vereins-
mitglieder zur Hilfe ebenso.
Es sei schön, wenn funktionierende

IT-Technik als Spende aus der Geraer
Bevölkerung und als tätige Solidarität
für benachteiligteMädchen und Jungen
im Interkulturellen Verein ankommen
würde. Kontakt: Interkultureller Verein
Gera-Lusan, Werner-Petzold-Straße 10,
07549 Gera, Mail: ikvgera@gmx.de,
Telefon: 0365/711 90 82.

Die Kupferbleche wurden gewaltsam
abgerissen. FOTO: PETER MICHAELIS

Anzeige

Spielteilnahme ab 18 Jahren. Glücksspiel kann süchtig machen.
BZgA-Beratungstelefon Glücksspielsucht: 0800 1372700
Infos unter spielen-mit-verantwortung.de · lotto-thueringen.de

Gewinnwahrscheinlichkeit auf den Hauptgewinn 1 : 1.250.000.
Maximaler Verlust ist der Spieleinsatz.

Mit Blütenzauber –
die neuen Rubbellose Lospreis

1€
Das smobil ist auf der BUGA
im egapark Erfurt am 19. - 20. Juni.




